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Vorstands- und TK-Mitglieder 

Claes Rüdeberg 
Präsident 
Tel. 031 961 05 09 
ruedeberg@tiscalinet.ch 
 

Brigitte Kämpfer  
Kassierin 
Tel. 031 819 20 16 
brigitte-kaempfer@freesurf.ch 
 

Barbara Kessler 
Sekretärin 
Tel. 031 755 54 77 
bartom@bluewin.ch 
 

Tom Brunner 
TK-Chef 
Tel. 031 819 20 16 
tom.brunner@swissonline.ch 
 

Bernhard Mischler 
TK-Mitglied 
Tel. 031 992 77 22 
bmi@tiscalinet.ch 
 

Hans Wiedmer 
TK-Mitglied 
Tel. 031 921 62 12 
hans.wiedmer@bluewin.ch 

Hallenbadtraining  

Jeden Dienstagabend im Hallenbad Weyermannshaus (20.00 - 
22.00 Uhr) 
Das Wassertraining beginnt pünktlich um 21:00 Uhr 

Bitte weitersagen!  

Eingeladen sind alle Taucher(innen), Kollegen, Freunde etc. 

www.bantiger.ch  -  e-mail@bantiger.ch 
Bei der BP-Tankstelle an der Bernstrasse 37, Ostermundigen 
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So. 17. Okt. .................... Bootstauchgang, La Motte, Neuenburgersee 
 Zuständig: Housi  

Fr. 12. Nov. .................... Kursaal, Thun 
 Zuständig: Bärnu 

Sa. 4. Dez. ...................... Weihnachtstauchen 
 Zuständig: TK 

Sa. 8. Jan. 2005 .............. Jahresantauchen Fischbalme 

Wer löst das Rätsel? 
 
Die Mutter ist 21 Jahre älter als ihr Kind. In 6 Jahren wird ihr Kind 5 mal 
jünger sein als die Mutter. 
 

Frage: wo ist der Vater? 
 
Lösung irgendwo in dieser Ausgabe! 

Erst aber selber versuchen. Die Aufgabe ist lösbar mit etwas Kombinati-
onsgabe oder mit Algebra und etwas Phantasie! 

Denk mal kurz nach ....., du wirst überrascht sein! 

Umfrage 
Dieser Ausgabe liegt ein Umfrageformular bei, mit dem die Redaktion 

gerne herausfinden möchte, ob der Kalyps überhaupt gelesen wird und ob 
er auch in Zukunft Leser und Leserinnen hat. 

So schön farbig wie diese Ausgabe könnte unser Clubheftli in Zukunft 
aussehen aber, das macht nur dann Sinn, wenn ein Bedarf da ist. Wenn dir 
also etwas an der Zukunft des Kalyps gelegen ist, nimm dir doch die kurze 

Zeit, jetzt und nicht erst nächste Woche wenn es sowieso vergessen ist, 
fülle den Fragebogen aus, steck ihn ins Couvert, eine Briefmarke darauf 

und weg die Post. 
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Der 54 jährige Buchhalter hinterlässt eines Freitags seiner Frau den fol-
genden Brief: Hallo Gattin (so pflegte er sie zu nennen), ich bin 54 und zu 
der Zeit, wenn Du diesen Brief liest, werde ich im Ritz mit meiner 18 jähri-
gen Sekretärin sein. 
Als er im Hotel ankam, wartete folgender Brief auf ihn: Hallo Gatte (so 
pflegte sie ihn zu nennen), ich bin auch 54 und zu der Zeit, wo Du diesen 
Brief erhältst, werde ich im Hilton mit meinem 18 jährigen, gutaussehen-
den und potenten Liebhaber sein. Als Buchhalter sollte Dir klar sein, dass 
18 viel öfters in 54 passt, als 54 in 18.  
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Wir gratulieren 

Der Sternenhimmel über unserem Klub ist gewachsen 
 
Während diesem Sommer fand ein T*** - Kurs statt. Sechs Taucher/innen 
haben in Theorie und im Wasser eine Superleistung vollbracht. Obwohl 
nicht immer alle Übungen Begeisterungsstürme auslösten, haben alle Teil-
nehmer den Kurs erfolgreich abgeschlossen. 
 
Tauchgruppe Calypso 

····    Brigitte Kämpfer 
····    Andrea Locher 
····    Marc Jost 
····    Beat Künzi 

 
Seepolizei Twann 

·    Michael Jungi  
 
STC Delphin 

·    Andrea Suter  
 
 
 
 
Ich gratuliere nochmals 
allen frischgebackenen 
T*** ler/innen zu ihrer gros-
sen Leistung und wünsche 
allen alles Gute und immer 
gut Luft. 
 
Bärnu Mischler, Kursleiter 

Die Redaktion des Kalyps schliesst sich gerne den Gratulationen an und 
wünscht den frischgebackenen 3-Stärnlern viele weitere schöne Tauch-
gänge und spannende Erlebnisse beim Ausüben ihres Hobbys. 

Es soll dies auch ein Ansporn sein, seinen eigenen Ausbildungsstand zu 
überdenken und eine Weiterbildung oder Auffrischung seines Wissens in 
Betracht zu ziehen. Nur Mut zu diesem Schritt, es lohnt sich immer. Bärnu, 
Tom oder die Tauchschulen rund um Bern geben gerne weitere Auskünfte  
(siehe Inserate der Kalyps oder die Links auf unserer Webseite). 

www.calypso-bern.ch 
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Reisebericht 

Eine Woche Ferien ist eigentlich viel 
zu kurz! Um sie dennoch gut auszu-
nützen beschlossen Brigitte und ich 
diese Zeit auf Korsika zu verbringen. 
Dank dem Internet hatten wir schnell 
die Tickets bei den corsica ferries 
bestellt. Es ist schon praktisch, 
wenn man diese Billets gleich auf 
dem eigenen Drucker ausdrucken 
kann, und sie auch noch gültig sind. 
Leider konnten wir erst am Montag-
morgen los, da wir am Sonntag noch 
mit dem laufenden T*** - Kurs be-
schäftigt waren. So starteten wir 
dann am Montagmorgen um 1 Uhr 
mit dem Auto Richtung Savona. Be-
reits um sechs Uhr waren wir dann 
dort im Hafengelände und hatten 
dementsprechend genügend Zeit 
Kaffee zu bechern um den Sonnen-

aufgang zu überleben. Um acht Uhr 
verliess die Fähre den Hafen, und 
knappe vier Stunden später waren 
wir dann auf der ersehnten Insel in 
Bastia angekommen. Nun mussten 
wir noch ganz in den Süden runter 
fahren in die Gegend von Porto 
Vecchio, wo wir uns einen Zeltplatz 

ausgesucht hatten (auch im Inter-
net). Da wir noch in der letzten Wo-
che vor der Hauptsaison waren hat-
ten wir noch massig Platz auf dem 
Zeltplatz wie auch an den Stränden.  

Am Abend trafen wir dann noch 

Housi mit Regi und Vittu auf dem 
Dorfplatz von Porto Vecchio. Regi 
die keine Ahnung hatte, dass auch 
wir nach Korsika kommen, war ganz 
aus dem Häuschen vor Freude. 

Nach ein paar Tagen an den wun-
derschönen Stränden der Insel fan-
den wir dass nun etwas gemacht 
werden musste. Was liegt dann nä-
her als dass wir uns für eine Tauch-
basis umsahen. Ein paar schöne 
Wracks hätte es in dieser Gegend 
zu betauchen, lasen wir in einem 
Tauchführer von Korsika nach. Da-
von wollte der Basisbetreiber aber in 
Bonifacio gar nichts wissen. Am An-
fang meinte er, dass es hier gar kei-
ne Wracks gibt. Mit dem Tauchfüh-
rer in unseren Händen musste aber 
auch er zugeben dass es wirklich 
ziemlich viele gesunkene Schiffe in 

Tauchen auf Korsika in Bonifacio 
Bericht und Fotos von Tom Brunner 
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Reisebericht 

der Gegend gibt. Nur betauchen tut 
man die im Sommer nicht!! Später 
stellte sich heraus dass genau die-
ser Basisbesitzer seine ganze Basis 

voller Wrackteile hatte. Später er-
klärte er dann dass er bereits sie-
ben Kumpels beim Wracktauchen 
verloren hat, und dass er bereits 
seit fünfunddreissig Jahren tauche. 
Die meisten Dinge die er uns zeigte 
kamen aus Schiffen die über Hun-
dert Meter tief auf dem Grund lie-
gen. Und auf 100 Meter kann man 
ganz gut mit Pressluft tauchen, das 
macht überhaupt nichts. Es scheint 
so, dass es immer wieder Leute gibt 
die die Physik überlisten können. 

Weil das Wracktauchen also ins 
Wasser viel fuhren wir auf einen 
Tauchgang mit, den man dort Meru 
–ville nennt. (Stadt der Zackenbar-
sche). 

Von einem kleinen Hafen an der 
Ostküste von Bonifacio lief dann 
das Tauchboot aus. Ein wirklich 
gutes, stabiles Schiff, das für die 
Taucherei angefertigt wurde. Wir 
hatten genügend Platz um unsere 
Sachen zu deponieren und die Fla-

schen festzuzurren. Die Fahrt dau-
erte eine knappe halbe Stunde bis 
zum Tauchgelände. Der Tauchplatz 
ist dort ziemlich bekannt wie wir 
feststellten. Neben uns waren noch 
weitere drei Tauchboote am glei-
chen Riff vor Anker. Unter Wasser 
störte dies aber überhaupt nicht, 
denn es hatte genügend Platz um 
sich aus Weg zu gehen. 

Die Unterwasserlandschaft bestand 
aus drei Riffen die parallel zu einan-
der liegen. Der Abstand zwischen 
den Riffen beträgt zwischen fünf-
zehn und zwanzig Meter, so dass 
man vom einen zum andern rüber 
sieht. Der Sandgrund liegt auf et-
was über dreissig Meter tiefe. Die 
Riffe sind eigentlich drei grosse Un-
terwasserhügel die mit zum Teil 

riesigen Felsbrocken aufgehäuft 
sind. Der Bewuchs hielt sich dort 
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Reisebericht 

ziemlich in Grenzen. Man merkt 
ganz gut dass wir nicht die ersten 
Taucher an diesem Tauchplatz wa-
ren. Nur an einer Stelle hatte es 
noch Gorgonien, aber auch diese 
waren ziemlich spärlich auf den 
Felsen verteilt. Den Nahmen hat 
aber der Tauchplatz nicht wegen 
den fehlenden Gorgonien, sondern 
natürlich wegen den Zackis. Kaum 

waren wir unter Wasser waren sie 
auch schon um uns. Die Tiere wer-
den an diesem Platz bereits seit 
Jahren angefüttert, und haben 
dadurch die Scheu gegenüber den 
Menschen komplett verloren. Sie 
kommen den Tauchern so nahe, 
dass man sie berühren kann. Natür-
lich wollen sie von uns nur Futter, 
was von den andern Tauchern auch 
breitwillig verteilt wurde. Beim ab-

tauchen verteilte der Kapitän jedem 
der wollte Sardinen um sie den 
hungrigen Mäuler in der Tiefe anzu-
bieten. Kaum kriegt ein Zacki Futter 
sind sofort zig andere Barsche da 
die auch einen Happen erwischen 
wollen. Es ist ziemlich Vorsicht ge-
boten, dass man nicht gebissen 
wird. Sie schnappen nach allem das 
nur annähernd nach Futter aus-
sieht, auch wenn das bleiche Finger 
sind spielt das gar keine Rolle. Man 
hat natürlich auch genügend Gele-
genheit die Zahnreihen dieser schö-
nen Fische zu bestaunen. Nahe 
genug an den Taucher sind die Tie-
re ja. Wenn einer dieser Zackis ei-
nem in die Finger beisst, weiss man 
was man dann davon hat!!! 

Die Zackis sind ziemlich gleichmäs-
sig über die drei Felshügel verteilt, 
so dass man eigentlich immer ein 
paar um sich hat, wenn man das 
Gelände erkundigt. Dieser Tauch-
platz hat wirklich seinen Namen 
verdient. Schade ist nur dass die 
Fauna unterdessen so gelitten hat, 
dass viel vom Charme des Tauch-
platzes verloren geht. 

 

Auf einer Gesellschaft bei ganz, ganz feinen Leuten fragt ein Gast den 
anderen: "Warum sitzt der Professor seit Stunden auf dem Klavierho-
cker?" Der Gefragte dämpft seine Stimme: "Er will nur verhindern, dass 
sich die Dame des Hauses ans Klavier setzt..."  
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Clubausflüge 

Am Freitagmorgen brechen wir auf 
um in einem der klarsten Gewässer 
Europas zu tauchen. Nach einer 
angenehmen Fahrt über die Auto-
bahnen der Schweiz und Österreich 
finden wir uns am Freitagnachmit-
tag im Hotel Fernsteinsee ein. Wir 
können das reservierte Zimmer 
übernehmen und werden kurz infor-
miert wo, wann, wie getaucht wer-
den sollte. Nachdem wir unsere 
Herzog – Sigmund - Suite bezogen 
hatten, wollten wir sofort die klaren 
Wasser des Fernsteinsees betau-
chen. Wir beschlossen am Tauch-
platz 3 des Fernsteinsees zu tau-
chen. Mit den Fahrzeugen machten 
wir uns, auf den Weg dem See ent-
lang zum Tauchplatz 3. 

Es ist im Fernstein- und Samarang-
ersee nur erlaubt zu tauchen, wenn 
im Schlosshotel / Hotel / Villa Lorea 
oder auf dem Campingplatz über-
nachtet wird. Auch die Benützung 
des Weges welcher dem See ent-
lang führt ist nur erlaubt mit einer 
Bewilligung, welche im Hotel erhält-
lich ist. Nach dem wir uns alle am 

Tauchplatz 3 eingefunden hatten 
machten wir uns bereit den ersten 
Tauchgang zu wagen. Bärnu und 
Irene, Tom und Brigitte, Edi, Adi 
und Beat, Mike und Ich. An Land 
blieben, Rita, Bea, Regula, Nicole 
und David, wobei Letzterer mehr 
oder weniger an Land blieb. (Es gab 
sehr kalte Füsse!!!) 

Das Wetter spielte mit und begrüss-
te uns beim Umziehen mit einem 
kleinen Gewitter und Regen. Mach-
te nichts, denn Mike und ich hatten 
uns entschieden Nass zu tauchen. 
Bereits beim Einstieg, welcher mit 
einer Kiestreppe sehr bequem und 
gut gemacht worden war, bereuten 
wir ein ganz wenig den Entscheid 
im Nassanzug zu tauchen. Kurz 
angewöhnen und runter geht es. 
Der Fernsteinsee mit einer max. 
Tauchtiefe von ca. 12 Metern und 
kalten 10° C Wassertemperatur 
empfing uns mit einer sehr guten 
Sichtweite, im Vergleich mit dem 
Thunersee. Es hatte ganz wenige 
Schwebeteilchen im Wasser, wel-
che aber nicht sonderlich störten. 

Klubausflug an den Fernstein– und Samarangersee 
Text: Housi Wiedmer, Bilder: Tom Brunner 
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Clubausflüge 

Beim Einsatz des Blitzes beim Foto-
grafieren jedoch sehr störend sein 
konnte. Wir tauchten über üppiges 
Seegras in welchem sich div. Forel-
len und Seesaiblinge tummelten. Im 
Schattenteil des Sees, wir merkten 
dies weil kein Gras mehr am Boden 
wuchs, sondern der Boden nur noch 

aus Schlick und Steinen bestand, 
war das Licht- und Farbenspiel mit 
dem wolkenverhangenen Himmel 
und den grünen Bäumen des Wal-
des wunderschön. Alles durch das 
klare Wasser des Fernsteinsees 
betrachtet einfach super. Wie würde 
das wohl mit Sonnenlicht ausse-
hen? Nachdem meine Hände schon 
etwas steif waren, stiegen wir aus 
dem Fernsteinsee und machten uns 
auf um im Hotel ein 5-gängiges 
Menu zu speisen. Gerade richtig, 
um das feine Menu zu essen, trafen 
die beiden Quintillii Sisters, Manue-
la und Paola, ein. Unsere Gruppe 
war damit komplett. 

Beim Essen stellten wir fest, dass 
wir uns für den Tauchgang im Sa-
marangersee in einer Liste einzutra-
gen hatten. Wir konnten uns noch 
Plätze am Samstagnachmittag er-

gattern. Nach dem sehr feinen und 
langen Nachtessen verzogen wir 
uns in unsere Zimmer und träumten 
in super schönen Betten dem hof-
fentlich sonnigen Samstag entge-
gen. 

Das Samstagswetter war durchzo-
gen, es wechselten schwere Wol-
ken mit der Sonne ab. Ab und zu 
entleerten sich die Wolken in sint-
flutartigen Regengüssen. Nichts 
desto Trotz wurde am Morgen im 
Fernsteinsee, am Tauchplatz 1 ge-
taucht. Ich machte eine kleine Pau-
se und erkundete mit David die Ufer 
des Fernsteinsees. Wie mir nach 
dem Tauchgang berichtet worden 
ist, war es ganz ähnlich wie am 
Tauchplatz 3. Wir konnten unsere 
Flaschen im Kompressorhäuschen, 
welches auch einen sehr guten 
Trocknungsraum zur Verfügung 
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Clubausflüge 

stellte, mit zwei Kompressoren fül-
len. 

Am Nachmittag machten wir uns 
auf in den etwas weiter hinten lie-
genden Samarangersee zu tau-
chen. Das Juwel auf dem Fernstein-

pass. Der See wird nicht durch ei-
nen Einfluss gespiesen, sondern 
durch Quellen welche sich im See 
befinden. Dadurch ist das Wasser 
zum teil so klar, dass bei idealen 
Lichtverhältnissen der ganze See 
durchblickt werden kann, also ca. 
100 Meter Sicht! Der See ist ca. 15 
Meter tief. Auch dieser See ist nur 
mit Bewilligung erreichbar und be-
tauchbar. Zudem hat er die Auflage, 
dass nur 6 Taucher gleichzeitig ein-
tauchen dürfen. 

Mit einigen Erwartungen stieg ich in 
den See, hatte ich doch all die su-
per Bilder vor Augen welche in div. 
Tauchzeitschriften abgebildet wa-
ren. Eine schwere Wolkendecke 
verhinderte das scheinen der Son-
ne und damit das Lichtspiel Unter-
wasser. Mike und ich hatten uns 
entschieden mit dem Trocki den 
Samarangersee in Angriff zu neh-

men, so wegen der Kälte, ist doch 
der Samarangersee noch ein Spür-
chen kälter. Uns begleitete noch 
Tom, Bärnu und Irene. Kaum hatten 
wir die ersten Flossenschläge ge-
macht, riss die Wolkendecke auf 
und die Sonne schien wunderbar 
auf den See. Es war einfach genial! 
Viele Bäume welche vor langer Zeit 
in den See gestürzt waren hatten 
sich zu bizarren Formen verkeilt. 
Alles war mit einem Pelz ähnlichen 
Bewuchs überwachsen und machte 
zum Teil den Anschein, wie wenn 
eine Schicht Schnee darauf liegen 
würde. Auch das berühmte Stein-
kreuz war da. Einfach genial das 
Lichtspiel Unterwasser. Ganz spezi-
ell war es von Unterwasser die 
weissen Wolken, die Bergspitzen 
und den Wald betrachten zu kön-
nen. Im Samarangersee konnte ich 
ausschliesslich Forellen sichten, 
welche mehr oder weniger scheu 
waren und sich sehr schwer foto-
grafieren liessen. Nach gut 45 Mi-

nuten stiegen wir wieder aus dem 
See. Wir hatten einen absolut geni-
alen Bergseetauchgang erleben 
dürfen der beste Werbung für das 
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Bergseetauchen machen würde. Ist 
doch das Betauchen eines Berg-
sees nicht gerade meine Lieblings-
beschäftigung, so muss ich doch 
sagen, es hat mir sehr gut gefallen 

im Samarangersee, so gut, dass wir 
uns entschlossen einen Nacht-
tauchgang durchzuführen. 

Flaschenfüllen und auf, zum feinen 
Nachtessen. Nach dem Essen ver-
schoben wir uns noch einmal zum 
Samarangersee, welcher in tiefem 
Schwarz da lag. Der Himmel war 
klar und die Sterne funkelten. Adi, 
Brigitte, Tom, Bärnu, Mike und ich 
stiegen gemeinsam in den nächtli-
chen Samarangersee. Super war 
es, einfach genial. Wir konnten auf 
über 10 Meter tiefe die Sterne fun-
keln sehen. Mit ausgeschalteter 
Lampe liessen Mike und ich uns auf 
dem Rücken liegend einige Minuten 
treiben. Die Fische waren um diese 
Nachtzeit sehr aktiv und sammelten 
eifrig fressbares. Ich konnte es 
kaum fassen, zog doch in gut 6 Me-
tern Tiefe ein Wasserläufer an mir 
vorbei. Ich dachte immer diese Tier-
chen leben auf der Wasseroberflä-
che, dieser war aber ziemlich weit 

weg davon und sehr kurz davor 
Fischfutter zu werden. Nach wiede-
rum ca. 45 Minuten tauchen stiegen 
Mike und ich aus dem Samaranger-
see. Auch dieser Bergseetauch-
gang hatte sich für mich gelohnt. 
Ein kurzer Abstecher in die Hotel-
bar, wo wir uns ein schönes kühles 
Weissbier gönnten, rundete den 
Tag wunderbar ab und versetzte 
uns die nötige Schwere einen erhol-
samen Schlaf geniessen zu können. 

Am Sonntagmorgen entschieden 
sich noch einige von uns zu einem 
abschliessenden Tauchgang im 
Samarangersee. Wie ich aus Fotos 
und Berichten der Teilnehmer se-
hen und hören konnte war es sehr 
schön gewesen. Das Lichtspiel 
muss ganz einzigartig gewesen 
sein. 

Edi, Rita, Manuela, Paola, sowie ich 
mit Regula und David begaben uns 
nach dem Frühstück auf den Heim-
weg. Auf dem gleichen Weg wie wir 
gekommen waren nahmen wir die 
Rückreise in Angriff. Wir kamen 
sehr gut voran und waren bereits 
nach etwas mehr als 4 Stunden 
wieder zu Hause.  

Ein ganz schönes Wochenende 
durften wir erleben, mit super 
Tauchgängen und feinem Essen. 
Die Gastfreundlichkeit der Tiroler 
durften wir in vollen Zügen genies-
sen. Ich danke Allen welche teilge-
nommen haben an diesem Klubaus-
flug, es hat viel Spass gemacht. 

Clubausflüge 
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 Die Winterpreise sind da . Verlangen Sie den neuen Katalog 
oder besuchen Sie unsere Webseite www.scubamare.ch 

 

 

 Neben Bewährtem viel Neues… 
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  www.scubamare.ch 
Kriegstettenstrasse 4 Tel: 032 674 46 00 
CH 4563 Gerlafingen Fax: 032 674 46 09 
 info@scubamare.ch 
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Clubausflüge 

Eigentlich war an diesem Tag ein 
anderer Ausflug auf dem Pro-
gramm, aber nach einer vorab Son-
dierung unserer TK wurde davon 
abgeraten um diese Jahreszeit im 
Wallis bei Sion zu tauchen, weil 
befürchtet werden musste, das wir 
von Grillspiessen durchbohrt wür-
den. Also beschloss die TK den 
Ausflug vom Juni nachzuholen der 
damals wegen der schlechten Sicht 
im Vierwaldstättersee kurzerhand 
an den Neuenburgersee verscho-
ben worden war. 

Kurze Wegbeschreibung:  

Autobahn A2 bis Stansstad/NW, in 
der Ortsmitte den Wegweisern 
Richtung HARISSEN (Fürigen) fol-
gen, bis man zu einem grossen 
Parkplatz kommt. Dort befindet sich 
die Harissenbucht. 

Trotzdem ich auf dem Weg noch 
durch etwas Regen gefahren war, 
war das Wetter am Tauchplatz 
schön und herrlich warm. Dort an-
gekommen traf ich als erstes Claes 
und etwas später kamen dann Tom, 
Brigitte und Bärnu dazu. 

Wir besprachen noch einmal kurz, 
was es den eigentlich so alles inte-
ressantes an diesem Tauchplatz zu 
sehen geben sollte. Wie wir im 
Tauchführer gelesen hatten sollte 
sich hier in der Bucht ein Lastwagen 
befinden. Wir beschlossen das wir 
uns auf die Suche danach machen 
wollten. Wir bildeten 2 Gruppen und 
machten uns parat zum tauchen. 

Ich war in der Gruppe mit Bärnu 
und Claes. Der Lastwagen sollte 
sich etwa auf 33m Tiefe befinden, 
da ich aber Probleme mit dem 
Druckausgleich hatte erreichten wir 
diese Tiefe leider nicht. Dafür sahen 

wir aber einen schönen ziemlich 
grossen Anker, viele Eglis und ei-
nen Krebs. Auch Tom und Brigitte 
fanden trotz langer Suche auf 33m 
den Lastwagen nicht.  

Nachdem wir uns wieder umgezo-
gen hatten und in der Bauchregion 
so ein komisches Gefühl verspür-
ten, waren wir uns schnell einig 
noch einen kurzen Futterstopp in 
Stansstad einzulegen. Alles in allem 
war es ein schöner Tag, auch wenn 
wir beim Tauchen nur bedingten 
Erfolg hatten. 

Clubausflug an den Vierwaldstättersee 
Bidu Künzi 
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Das Leben ist hart, aber es ist härter, wenn du dum m bist 

Eine Dame sass in ihrem Büro und die Kollegen beobachteten, wie sie 
immer wieder ihre Kreditkarte in das Floppy Laufwerk steckte und wieder 
rausholte. Als sie gefragt wurde, warum sie das mache, meinte sie, dass 
sie im Internet etwas einkaufen will und die immer nach ihrer Kreditkarten-
nummer fragen, daher würde sie dieses "Dingsda" verwenden. 

Vor kurzem sah ich eine junge Frau die neben ihrem Auto stand und 
weinte. "Brauchen Sie Hilfe?" fragte ich. Sie antwortete "Ich weiss, ich 
hätte längst die Batterie von meinem automatischen Autotüröffner erset-
zen sollen. Nun kann ich nicht in mein Auto rein. Glauben Sie, dass die 
(sie zeigte auf ein weit entferntes Elektrogeschäft) dort Batterien für den 
Öffner haben?" "Hmmm, weiss ich nicht, haben Sie auch eine Alarmanla-
ge?" fragte ich sie. "Nein nur dieses Fernbedienungsding" antwortete sie 
und gab mir die Autoschlüssel in die Hand. Ich nahm den Schlüssel und 
öffnete damit die Türe manuell, sagte dann zu ihr "warum fahren Sie nicht 
dort rüber und fragen nach Batterien. Zum Gehen ist es doch sehr weit." 

Fortsetzung folgt ...... 

Humor 

Durch Sanftmut besiege man den Zornigen, durch Güte 
den Bösen, durch Spenden den Geizhals, durch Wahrheit 

den Lügner. 

Fernöstliche Weisheit 
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Um es gleich vorwegzunehmen, es 
gibt sie tatsächlich die atemberau-
bend schönen Strände und die zum 
Wahrzeichen der Seychelleninseln 
gewordenen tiefschwarzen Granit-
blöcke. Aber nicht nur! Es gibt auch 
die ganz normale Insel im Indischen 
Ozean mit seinem feucht-heissen 
�������������	
��	�
�	��	
���
��
�
zwar aber bei weitem nicht so ex-
klusiv wie die Ferienindustrie uns 
das mit bunten Bildern weiszu-
machen versucht. Alles aber der 
Reihe nach ..... 

Warum auf die Seychellen? 

Den Wunsch auf die Seychellen zu 
reisen war bei Rita und mir lange 
schon da, aber erst an der vergan-
genen Ferienmesse in Bern fing die 
Idee an, konkret zu werden. Nach-
dem wir verschiedenen Reiseveran-
staltern Rabatte bis zum Rand ihres 
Ruins abgeknöpft hatten, entschie-
den wir uns, 2 Wochen unserer Fe-
rien auf eben diesen Seychellenin-
seln zu verbringen. Wir, das sind 
Vreni, die Schwester von Rita und 
Walter ihr Angetrauter, dann natür-
lich auch Rita und ich. 

Die Reise 

Mitte Mai ging’s dann los. Die 
Boeing 767 der Air-Seychelles 
brachte uns komfortabel mit einem 
8-stündigen Flug von Zürich nach 
Viktoria, der Hauptstadt der Sey-
chellen auf der Insel Mahé. Es war 
bereits Abend, trotzdem trieb uns 
der feucht-warme Wind den 

Schweiss aus allen Poren als wir 
das Flugzeug verliessen. Wir lies-
sen uns deshalb gerne im klimati-
sierten Shuttle-Bus zu Hotel auf der 
gegenüber liegenden Seite der Insel 
bringen. Im Hotel angekommen galt 
es erst einmal unser Luxus-
Appartement zu beziehen. Nun, 
Luxus ist vielleicht etwas übertrie-
ben. Als wir uns kurz im Zimmer 
umgeschaut hatten waren wir aller-
dings froh, nicht das Standardzim-
mer gebucht zu haben. Nachdem 
wir den Verschluss des Zimmersa-
fes begriffen hatten und Pass, Kre-
ditkarten und Rückflugticket einge-
füllt waren, pilgerten wir voller freu-
diger Erwartung zum Hotelstrand. 
Vreni und Rita waren zutiefst ent-
����
���� �	�
� �	���� �����	�
�	��
Strand, keine Palmen, keine atem-
beraubenden Granitfelsen – einfach 
ein gewöhnlicher Strand – er könnte 
so oder schöner auf den Kanaren 
sein. Nun, es mag auch an der 
enormen Erwartung gelegen haben 
oder mit der Müdigkeit nach der 
langen Reise und am Klimawech-
sel. 

Am nächsten Morgen sah die Welt 
schon ganz 
anders - 
viel schö-
ner aus. 
Die schön 
angelegte 
Hotelanla-
ge und all die wunderschönen tropi-
schen Blumen. Insbesondere all die 

Reisebericht 

Trauminseln Seychellen? 
Text und Bilder: Edi und Rita Kämpfer 
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Reisebericht 

Arten des 
Hibiskus 
und ande-
ren tropi-
schen Blu-

men wie  die wunderschöne Blüte 
des purpurfarbenen Ingwers oder 
die mystisch schöne Passionsblume 
die hier einfach am Strassenrand 
wächst. Auch der Strand sah aus-
geschlafen und bei Sonnenschein 
schon ganz valabel aus, wenn auch 
wir uns diesen anhand der Werbung 
doch etwas anders vorgestellt hat-
ten. Wo also waren die Seychellen 
unserer Träume? Wo waren wir 
angekommen? 

Ein paar Infos zu den Seychellen 

Die Seychellen bestehen aus über 
120 Inseln, etwas 
20 davon sind 
besiedelt. Wir 
hatten uns ent-
schieden, unsere 
paar ersten Tage 
auf Mahé zu ver-
bringen, der 
grössten Insel im 
Archipel . Auf 
dieser Insel befin-
det sich auch die 
Hauptstadt Vikto-
ria und der inter-
nationale Flugha-

fen. Rund 60'000 der 
insgesamt 80'000 Ein-
wohner leben hier und in 
der nahen Umgebung 
von Viktoria (zum Ver-
gleich: in der  Stadt Bern 
und Agglomeration woh-

nen rund 300'000 Einwohner). In 
Viktoria ist die vergangene Kolonia-
lisierung durch die Engländer nicht 

zu übersehen. Sogar eine Miniaus-
führung des Big Ben steht genau im 
Zentrum der Stadt. Ein Überbleibsel 
der britischen Besatzung. Viel gibt 
es in Viktoria eigentlich nicht zu se-
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Reisebericht 

hen, erwähnenswert ist vielleicht 
der bunte Gemüsemarkt auf dem 

herrlich 
süsse 
Miniba-
nanen in 
vielen 
Varian-
ten 
günstig 
zu ha-
ben 
sind. Bei 
uns kos-

ten die Dinger ein Vermögen. Hier 
ist auch der Fischmarkt auf dem vor 
allem Thunfisch und Makrelen ge-
handelt werden. Er ist nicht zu ver-
fehlen, einfach der Nase nach. 

Neben Mahé sind die beiden Inseln 
Praslin und La Digue die touristisch 
am meisten besuchten. Einige klei-
nere Inseln wie Frégate oder 
Denise beherbergen ziemlich exklu-
sive Appartementanlagen. Nichts 
für gewöhnlich Sterbliche, die Prei-
se sind astronomisch.  

Kurz zu den Preisen: die Seychellen 
gelten als Hochpreisdestination. 
Sicher ist, Hotels und Appartements 
sind nicht billig. Wer aber mit den 
Malediven vergleicht oder wer mit 
etwas gehobenen (nicht luxuriösen) 
Ansprüchen nach Italien oder Spa-
nien reist wird nicht günstiger davon 
kommen. Auf den Seychellen gibt 
es eher wenig Restaurants die nicht 
zu Hotelkomplexen gehören. Aber 
es gibt sie schon, die Restaurants 
mit der feinen kreolischen Küche 
oder aber die italienischen Restau-

rants mit guten Menüs zu günstigen 
Preisen (günstiger als in der 
Schweiz). Da die meisten Touristen, 
in falscher Vorstellung es gebe nur 
im Hotel etwas zu futtern, Halb- o-
der Vollpension buchen, entgeht 
ihnen das spannende Studieren der 
Menükarten und die Auswahl der 
regionalen Gerichte. Uns ging’s 
auch nicht besser – leider. 

Die erste Woche auf Mahé 

Die erste Woche verbrachten wir, 
wie bereits erwähnt, in einem Bun-
galow einer Hotelanlage auf der 
gegenüberliegenden Inselseite von 
Viktoria. Hier unternahm ich auch 
meine ersten Tauchversuche mit 
„Island Ventures“. Der Tauchguide  
war ein Holländer der sich nicht 
wirklich um die Arbeit gerissen hat. 
Die Tauchbasis war klein aber sau-
ber und das Material neueren Da-
tums und gut gewartet. Die Tauch-
plätze werden von hier aus alle per 
Boot angefahren und die meisten 
sind mit dem Flachbodenboot in 10 
bis 30 min. erreichbar. Mein erster 

Tauchgang ging zu einem Wrack 
das allerdings mehr einem Metall-
container glich und ausser den vie-
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len Rotfeuerfischen (war sehr 
schön) eigentlich wenig zu bieten 
hatte. Der Meeresboden war mit 

wenig und kleinen Korallen bewach-
sen und der Fischreichtum hielt sich 
in Grenzen. Auf dem zweiten 
Tauchgang zum 
Shark-Reef (1 h 
Bootsfahrt pro 
Weg und selbst-
verständlich 
gegen Aufpreis) 
sahen wir im-
merhin ein recht 
fischreiches Riff 
und schönen, 
wenn auch kar-
gen Korallenbe-
wuchs. Die 
grössten Fische 
waren einige 
Barracudas, von 
Sharks aber 
natürlich keine Spur. Interessant 
dürfte dieser Platz zwischen Januar 
und April sein, wenn viele Walhaie 
hier durchziehen. 

Die Hauptinseln der Seychellen lie-
gen auf einem Hochplateau, das 
Meer ist hier  deshalb nirgends tief. 

Alle Tauchplätze liegen im Tiefen-
bereich von 10 m bis maximal 30 m. 
Leider gibt es deshalb auch keine 
steil abfallenden Riffs. 

Wir haben aber auch per Bus und 
zu Fuss die Insel erkundet. Ganz im 
Westen der Insel Mahé fanden wir 
eine kleine Bucht die unserem 
Traum der Seychellen schon sehr 
nahe kam. Per Schnorchel habe ich 
die Bucht erkundet und mit meiner 
kleinen Digitalkamera im wasser-
dichten Gehäuse ein paar wunder-
schöne Bilder eingefangen. Auch 
Rita, Vreni und Walter kamen mit 
baden und sünnele am goldgelben 
Strand voll auf ihre Kosten.  

 

Fortsetzung im nächsten Kalyps: 

Die Inseln Praslin und La Digue 
Coco de Mar 
Schnorcheltour 
 

Reisebericht 
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Marketing 

Marketing weiblich: 

Du bist auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, jungen Mann. Du gehst 
zu ihm hin und sagst: "Ich bin ziemlich gut im Bett!". 

Das ist Direktmarketing 

Du bist auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, jungen Mann. Du 
fragst nach seiner Handynummer. Am nächsten Tag rufst du ihn an und 
sagst ihm: "Ich bin ziemlich gut im Bett!" 

Das ist Telemarketing 

Du bist mit einigen Freunden auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, 
jungen Mann. Einer deiner Freunde geht zu ihm hin und sagt: "Die da hin-
ten ist ziemlich gut im Bett!" 

Das ist Werbung 

Du bist auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, jungen Mann. Du gehst 
zu ihm hin und frischst seine Erinnerung auf: "Kannst du dich noch an un-
ser Date vor zwei Wochen erinnern. Weisst du noch, wie gut ich im Bett 
war?" 

Das ist Customer Relationship Management (CRM) 

Du bist auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, jungen Mann. Du gehst 
zu ihm hin und sagst ihm: "Ich bin ziemlich gut im Bett!" Dann ziehst du 
deine Bluse aus und zeigst ihm deinen Busen. 

Das ist Merchandizing 

Du bist auf einer Party. Du siehst einen attraktiven, jungen Mann. Du gehst 
zu ihm hin, sagst ihm, wie geschmackvoll er angezogen ist und wie gut er 
riecht. Dann schenkst du ihm ein Glas Wein ein, zündest ihm eine Zigarette 
an und sagst ihm: "Ich bin ziemlich gut im Bett!" 

Das ist PR (Public Relation) 

Marketing männlich: 

Du bist auf einer Party. Du siehst eine attraktive, junge Frau. Du gehst zu 
ihr hin und sagst ihr: "Ich bin ziemlich gut im Bett und ausserdem kann ich 
die ganze Nacht und ohne Pause!" 

Das ist irreführende Werbung, und die ist gesetzlich verboten!! 
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Humor 

Des Rätsels Auflösung 
 
Also brauchen wir wieder einmal unser Schulalgebra: 

Die Mutter (m) ist 21 älter als das Kind (k): 

m = 21+ k (Gleichung 1) 

In 6 Jahren wird das Kind 5 mal jünger sein als die Mutter: 

m+6 = 5(k+6) —> umgestellt: m = 5k+30-6 = 5k+24 (Gleichung 2) 

Nun kann m aus den beiden Gleichungen 1 und 2 eliminiert werden: 

21+k = 5k+24)  —>  5k–k = 21-24  —> 4k = -3 oder  k = -3/4 

 

Das Kind ist also -��������	��������������	���	����
���� !
��	��
����� ��	�
Zahl negativ ist, wird das Kind in 9 Monaten erst geboren werden! 

Wo also ist der Vater und was tut er gerade? 

Lösung mit Name und Adresse bitte an die Redaktion:  

info@calypso-bern.ch 

Die originellsten Zuschriften werden belohnt! 

Das Leben ist hart, aber es ist härter, wenn du dum m bist 

Das, was da geschehen ist, wundert mich nicht mehr, seit einem Erlebnis 
vor einigen Monaten. Ich ging zur Kasse eines Lebensmittel-
Grossmarktes, legte meine Einkäufe auf das Band und die Dame hinter 
mir legte ihre Artikel knapp an meine ran. Also nahm ich einen dieser 
"Teiler", die neben der Kasse liegen und platzierte ihn zwischen meinem 
Einkauf und jenem der nächsten Dame. Nachdem die Kassierin alles ein-
gescannt hatte, nahm sie den "Teiler!" und suchte darauf nach dem Bar-
code. Da sie keinen finden konnte, fragte sie mich: "Wissen Sie, wie viel 
das kostet?" Ich sagte zu ihr "Ich habe meine Meinung geändert, ich kau-
fe das heute doch nicht." Sie sagte "Okay", dann bezahlte ich und ging 
heim. 

Fortsetzung auf der nächsten Seite ...... 
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Humor 

Das Leben ist hart, aber es ist härter, wenn du dum m bist 

Vor kurzem ging ich zu McDonalds und sah dort auf der Speisekarte, 
dass man 6, 9 oder 12 Chicken McNuggets bestellen kann. Ich bestellte 
ein halbes Dutzend. "Wir haben kein halbes Dutzend Nuggets", sagte der 
Teenager hinter dem Tresen. "Habt ihr nicht?" fragte ich. "Wir haben nur  
6, 9 oder 12 Stück" war die Antwort. "Also kann ich kein halbes Dutzend  
kaufen, aber ich kann 6 Stück nehmen?" "Das stimmt." Ich schüttelte den  
Kopf und bestellte 6 McNuggets. 

Vor vielen Jahren hatten wir eine Praktikantin im Büro, die nicht sehr 
schlau war. Eines Tages tippte sie etwas auf der Schreibmaschine, drehte 
sich zur Sekretärin um und sagte: "Ich habe fast kein Schreibmaschinen-
papier mehr, was soll ich machen?" "Nimm doch Kopierpapier", sagte die 
Sekretärin. Die Praktikantin nahm ihr letztes Blatt Papier, gab es in den 
Fotokopierer und stellte mehrere weisse Kopien damit her. 

Die Polizei in Radnor, Pennsylvania, hatten einen Verdächtigen festge-
nommen. Um ein Geständnis von ihm zu erhalten, setzten sie ihm ein Me-
tallsieb auf den Kopf und verbanden dieses mit Drähten an einem Fotoko-
pierer. Auf das Blatt im Kopierer hatten sie "Er lügt" geschrieben und je-
des Mal, wenn sie annahmen, dass der Verdächtige nicht die Wahrheit 
sagte, drückte ein Polizist auf den Kopierknopf. Da er glaubte, dass dies 
ein Lügendetektor sei, gestand der Mann schliesslich. 
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"Tauchen muss ja nicht immer das 
primäre Ferienvergnügen sein, o-
der ?" Mit dieser Frage bereitete 
mich Jessica auf ihren Wunsch vor, 
den Halligen im Wattenmeer einen 
Besuch abzustatten. Und so kam 
es, dass wir zur Zeit der Sommer-
Sonnenwende Über Hamburg Nord-
friesland anpeilten. Unterwegs wur-
de ich dann aufgeklärt, was die Hal-
ligen sind: Marschinseln mit Sied-
lungen vor der Nordfriesischen Küs-
te. Während die Flut jeweils die 
Flachwasserküsten aus Sand und 
Schlick rund herum überschwemmt, 
ragen diese Inseln - durch Deiche 
geschützt - aus dem Wasser, also 
dem Wattenmeer. 

Zu den Nordfriesischen Inseln zäh-
len. Nordstrand, Pellworm, Amrun, 
Föhr, Sylt, Römö und die Halligen. 
Amrun und Sylt sind sog. Dünen-
inseln, die Halligen aber Marschin-
seln. Da Sylt und Amrun uns zu 
mondän waren, beschlossen wir, 
auf der Insel Föhr Station zu ma-
chen. Von Dagebüll nach Wyk dem 
Hauptort auf Föhr, verkehrt eine 
Fähre. In einem Familienhotel wa-
ren wir denn auch gut unterge-
bracht. Geführte Wanderungen zu 
Fuss - ohne Strümpf’ und Schuh’ - 
durch das Watt gaben ein einmali-
ges Gefühl. Da und dort schaute 
der Oberteil einer Muschel aus dem 
�
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den Boden, um einen geschützten 
Unterschlupf vor der nächsten Flut 

zu finden, und die kam sicher wie 
das Amen in der Kirche. Eine Insel-
rundfahrt, mit Ross und Wagen zur 
nächsten Hallig, Erzählungen mit 
anschaulichen Bildern über die 
Schrecken auf den Halligen bei 
Sturmflut, das eindrückliche Erleb-
nis jedes mal bei aufkommender 
Flut, wo innerhalb kurzer Zeit 
"landunter" herrscht, konnten indes-
sen unserem geheimen Wunsch 
nach einem Tauchgang nicht voll 
nachkommen. 

Eines abends sassen wir wiederum 
im "Schwarzen Walfisch", einem 
gemütlichen Hafenbeizli, genossen 
das exzellente Fischgericht, als un-
sere Aufmerksamkeit vom Neben-
tisch beansprucht wurde. Ein bärti-
ger einheimischer Fischer, der sich 

mit "captain" ansprechen liess, er-
zählte eben von einem deutschen U

Phantomstory 

 

Das Skelett im U-Boot 
Von Markus Brunner 
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Phantomstory 

-Boot des 2. Weltkriegs, das 1944 
nördlich von Helgoland von einem 
englischen Flugzeug Überrascht 
und versenkt wurde. Er selber sei 
damals auf dem Kutter seines Va-
ters praktisch vor Ort gewesen. Das 

Boot sei seither als verschollen er-
klärt und auch in keinem Register 
als "versenkt" vermerkt. Ob's 
stimmt? Vielleicht war es ja bloss 
Seemannsgarn, was wir da zu hö-
ren bekamen. Wir kamen bald ein-
mal mit den Einheimischen und 
dem captain, der eigentlich Olson 
hiess, ins Gespräch, erzählten von 
unserem Hobby, dem Tauchen, und 
zeigten unser Interesse an dem 
versunkenen U-Boot. 

So vernahmen wir auch, dass die 
Crew mit ihrem Fischkutter bei ge-
nügender Beteiligung Ausflüge nach 
Helgoland durchführte. Wenn wir 
noch "etwas" drauflegten, wären sie 
nicht abgeneigt, uns an die Stelle 
des versenkten U-Boots zu bringen. 
Die benötigten Tauchutensilien lies-
sen sich problemlos in Helgoland 

mieten. Die erforderlichen Brevets 
hatten wir ohnehin bei uns. Ich 
glaubte, die rabenschwarzen Augen 
�
��#���	�$!
� �	���
��� ����%����	�
und die Aussicht, ein solches We-
sen auf ihrem Schiff zu haben, hal-

fen ihrem Angebot ent-
scheidend mit. 

Und so kam es, dass wir 
bereits zwei Tage später, 
zusammen mit einigen Ur-
laubern und einer Schar 
begleitender Möwen Helgo-
land ansteuerten. Helgo-
land, sagenumwobener, 
fast mystischer Felskopf in 
der Nordsee. Ich glaubte, 
mich an folgenden Spruch 
zu erinnern: Grün ist das 
Land, gelb ist der Sand, rot 

ist die Kant', das sind die Farben 
von Helgoland. 

Unbekümmert um die andern Tou-
risten deckten wir uns in der dorti-
gen Tauchbasis mit dem nötigen 
Klimbim ein und schon tuckerte un-
ser Kutter in NNO-licher Richtung in 
die See hinaus. Der Trawler war gut 
ausgerüstet: Echolot, Satelliten-
Navigationsgerät und dgl. liessen 
vermuten, dass das Wrack heute 
nicht seinen ersten Besuch erhielt. 
Bei 54,25 0 nördlicher Breite und 
8,33 0 östlicher Länge sollte es lie-
gen. Es war kurz vor Mittag, als die 
Maschine stoppte, und wir zwei mit 
dem Gesang der dreiköpfigen 
Mannschaft: "Junge komm’ bald 
wieder..." verabschiedet wurden. 

Für Nordseeverhältnisse war die 
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See ruhig. Wir gewannen rasch an 
Tiefe. Der Aladin zeigte 42,5 m an, 
als es zum Greifen nah neben uns 
sichtbar wurde, das U-Boot 647, 
einer der Grauen Wölfe, um eine 
spezifische Bezeichnung der Nazis 
zu zitieren. Im Turm oben klaffte ein 
Loch, gross wie ein Garagentor. 
Vorsichtig leuchteten wir hinein, 
denn die unliebsame Begegnung 
mit einem Kraken wollten wir uns 
ersparen. Vorsichtshalber sicherten 
wir uns vor dem Einstieg mit einer 
Kabelrolle den Rückweg. 
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hier sah’s ziemlich übel aus. Durch 
einen engen Gang gelangten wir in 
den vordern Teil des Bootes mit 
dem Ziel: Torpedokammern. Hinter 
der Kombüse die Offiziersmesse, 
dann der Ess- bzw. Aufenthalts-
raum und schliesslich der Mann-
schaftsraum. Und hier: Jessica er-
starrte, ich sah, wie ihr Luftver-
brauch anstieg, bevor ich die Ursa-
che erkannte: Ein menschliches 
Skelett, vom Schädel bis zu den 
Zehen, angebunden an eine Wand-
pritsche. 

Weiss leuchteten die Knochen, an-
gestrahlt durch unsere Lampen. Mit 
den dunkeln Augenhöhlen und dem 
Gebiss schien es uns anzugrinsen. 
Wirklich nicht ein Anblick für Zartbe-
saitete. Nur noch ein Gedanke 
nahm Platz in unserem Hirn: Mög-
lichst rasch weg von hier, der aus-

gelegten Leine nach zurück und 
auftauchen. 

Wieder auf dem Fischkutter erkun-
digte sich der captain nach unseren 
Eindrücken. Die Unterhaltung, bis 
wir bei einbrechender Nacht im Ha-
fen von Föhr einliefen, blieb indes-
sen mehr als einsilbig. Das Fisch-
gericht im "Schwarzen Walfisch" 
liessen wir uns aber nicht entgehen. 
Auch unsere Trawler-Mannschaft 
mit ihren Freunden war vollzählig 
anwesend und labte sich ausgiebig 
an kräftigender Flüssigkeit. Und so 
vernahmen wir - abgeschirmt durch 
ein morsches Fischernetz - fol-
genden Dialog: "Also Olsen, erzähl’, 
haben sie den Köder geschluckt ?" 
Dessen Antwort kam prompt: "Ja, 
da bin ich sicher, die Schwarze 
(gemeint war wohl Jessica) kam 
zurück an Bord, als hätte sie den 
Leibhaftigen gesehen. Auch ihrem 
Begleiter war die Sache nicht ge-
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gelegentlich skeptisch an, blieb in-
dessen äusserst wortkarg. Vielleicht 
vermutete er etwas, wollte sich aber 
nicht äussern. Ich glaube, wir soll-
ten uns noch ein zweites Skelett 
anfertigen lassen und dieses in der 
Nähe des ersten anbinden. Das 
würde noch authentischer wirken". 

Soweit zu dem "unbekannten, nir-
gends registrierten" U-Boot und un-
serem eindrücklichen Tauchgang in 
der Nordsee. 


